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bahn (am Stammtifdj, im Spar» ober ©efangoerein) er»

5äf)Ien, baß ihnt ber êausbiener oon ber ,,®rünen ©ans"
eitra einen Jarif für Sdjuhpußen abfrtöpfen roollte. —
Sber bem Ijamer'fd) beforgt, meine Serren! 213o mir
bod) in ©ruppen unb paufdjaliter gereift finit! — Der
Sausfnedjt in ber „©riinen ©ans" ift feine bleibende unb
ftoläefte IRetfeerinnerung. (SRat. 3tg

' JM

Bom ^Tiefen.

3m Sailer ber Serge, ber bett herrlichen Thuner»
fee unb beffen lacßenbe Ufer fdjüßenb umgibt, ragt frei
am füblid)en Soriäont ein Serg erhaben unb triunipbierenb
in beit blauen Liether, ber uns burd) feine äftbetifd)
regelmäßige gornt unb feine Schönheit mit Sewtinberuttg
erfüllt. 21 Is fRamenträger einer Sorgebirgsïette erfdjeint
er burd) feine dtähe höher als bie mit ewigem Schnee
gefrönten £>odjalpen im Siiboften, unb ift gleidjfant ber
SBädjter bes Thunerfees, ber itönig feiner Umgebung.
2Bir meinen bie mächtige 2367 Steter hohe Soramibe
bes Siefen, bas djarafteriftifdje Sollwert, bie £odjwad)t
an ber feilförmigen itonjunttion ber 3wei wtinberuollen
unb uielbereiften Jäter ber Sittime unb ber itanber, beren
luilbe ifflaffer unterhalb bem 2llpenliift atmenben ftirdj»
borfe 2I3imiitis, nörblidj am guße bes Serges, jufämmen»
fließen unb ihren Ausfluß in ben See burd) ein jer»
fliifteteg, tief aitfgefreffeneS Flußbett finben. Tattfenbe
Poit fjitbet @efd)tebe itnb ©erötl tuälgt bie Zauber jäf)rlid)
in beit Jfjunerfee. So fid) bentt an ihrer ÜRünbung
3wifdjen bett Uferorten ©inigen unb ©toatt int Saufe
ber Reiten ein atifehtilidjeê SDetta gebilbet. Der Siefen
ift ein 93ilb für fid) unb gibt feiner Umgebung ein Se»

lief, bas ihr toohl 3U ftatten fomtnt. Serbanfett nidj't
bie oieten herrlichen 5turorte an feinem guße, in biefeiu
fruchtbaren wedjfelreidjen ©elänbe, eilt gut Teil ihres
Uîeiâes bent blaulichten, fpmetrifdjen Siegel, ber an U3rad)t
unb Verehrung bem Sefuo auf beut Slpettttitt unb bem

heiligen Serge gapatrê, bem gufijaitta, gleidjfomint.

Der Siefen hat oon jeher eine gewaltige 2ln3iehungs»
fraft auf ben Stenfdjen ausgeübt, unb bie il)tt beftiegen
haben, jählen itad) fiegionen. So frei unb ungehinbert,
wie feilte Spiße itt bie Siif'te ragt, gewährt biefe aber auch
eine feltene unb unuergleid)bar fdjöne Sunb» unb gernficht
auf bie ôerrlidjïeiten ber Sergwelt, ber Täler, ber glüffe
unb blinfenben Seen bes Sernerlanbes, baß es uns itidjt
oerwunbert, wenn man auf ben ©ebanfen gefoittnten ift,
biefe großartige Susfichtswarte burd) einen Sahnbau 311=

gänglidjer 31t ntctcheit. Seit beut grühiatjr 1910 3iel)t uns
001t ber Station SOJületten an ber £ötfd)bergbahit bas Draht»
feil int ausfidjtsfteien Sahttcoupé bequem ben fteileit Serg»
rüden hinauf nadj Siefenfulut, uttb biefe Sergfahrt iin S11»

geficht bes Uanbertales, ber grünlachenben Stulbe bes Stien»

tales unb bes be3aubernben Staffios ber hehren Sliimlisalp»
grttppe gehört heute 31111t Sdjönfteit, was bie Seifcoertehrs»
anftalteit bes Serner Dberlaitbes bieten. SBäßrenb beut
Saljubetrieb iit ben Soiumermonaten grüßt in hellen
Süchten ein mächtiges génertreiq, bas £idjt elettrifdjer
Sogenlantpeit, auf ber Siefenfpiße in bie £aitbc hinaus
unb oerfünbet, baß bort oben ber äftenfdj nicht oereinfamt
ift uitb int ölulmhotel ein gafttidje? 2lft)l finbet. Siele
Siefettbefitdjer nehmen eine Sad)t öuartier auf bettt

©ipfet, tint h'er am nädjften Sîorgctt bas herrliche
Schaufpiel bes Sonnenaufgangs 311 erleben, bas einen tut»
oergeßlidjen ©iiibrud hinterläßt. Die Siefettbahn oeranftaltet
gelegeutlid) eine Stonbfdjeinfahrt im 2litfd)(uß an ben Sacht»
311g ber £ötfd)bergbal)tt. 213er eine folcfje Sachtfahrt unter»
nimmt, hat beit Sorteil, ben nächtlichen 3auber ber Serg»
lanbfchaft, bas Schaufpiel bes Tagesaubrudjs unb bann
bie herrlidje gernficht in ber flarett Storgenfrüße mitein»
auber 31t genießen- E. F. B.

Itiefenbal;n. — Cracé uon der CÖI)'d)bergbabn auslgefeljen.

ber politifdjen 3Bod)e.
3) i e 10 m in e it b e n © c tt f e r » T a g 11 n g e tt.

Säd)ften Sîontag wirb in ©enf unter Sunbesrat
Stottas Sorfiß bie SöIterbuttbs=£oniiniffion für bie Sat s»

fißfrage 3ur 3ioeiteu Sißttitg 3ufammentreten. Das Sefultat
biefer Tagung wirb entfdjeibcnb feilt für bie cttropäifdje
Solitif ber näd)fteu 3u£uitft. 3n ber erften Sißung hatte
fid) bie Sontmiffion auf bie goruiel geeinigt: Deutfdjlanb
tritt ein, erft nachher follen bie 9litfprüdjc Spaniens unb
Solcits geprüft werben; für biefe Staaten waren eine 2lrt
halbftänbiger Siße oorgefehen; fie hätten fidj nach einem
gewiffen Dermin immer wieber wählen laffett miiffen.

Diefe gorntel hut nun Spanien nidjt genügt. Diefes
£aitb beanfprudjt eittett ridjtiggehenbeit ftänbigen Siß. Da
Deutfdjlanb int ôitthlid auf Spaniens 2lnfprud) auf 2lb»
flärung ber grage oor ber entfdjeibenben Sufnahmefißung
ber Sölterbunbsoerfammlung brängt, mußte Stotta bie 2.
Sißung einberufen. 213ie bie Somtniffion bie grage löfeu
will, ob fie 3ugunften ber Spanier bie Deutfdjett — bie
in ber Sommtffioit and) oertreten fiitb — 3ur Sadjgiebigteit
uin3uftimmen oerfudjett, ober ob fie fid) auf ben Srttd) mit
Spanien einftellen wirb, um Deutfddanb 3U gewinnen, liegt
noch im Duntelit. Die Deutfdjen werben in ihrem 2Biber»
ftanb .gegen eine (Erweiterung bes Sates geftärtt burd) bie
Scfolution ber interparlamentarifdjen itonfe»
r e 113 ber tt 0 r b i f d) e tt Staaten, bie tür3lidj in ilopett»
hagen ftattgefunben hat. Die Sertreter oon Schweben, 9tor»
wegen, Dänemart, 3slanb unb ginnlaitb ïanten 3U111 Sdjlttß,
baß eine fRatserweiterung nicht wünfehenswert fei, weil ba»
burd) bie Sefd)lußfäl)igfeit bes Sates nur gefd)wäd)t würbe;
fie fittbcu, baß ber Sustritt Spaniens, auch wenn ihm ber
ber fübameritanifdjen SRitglieberftaaten itadjfolgett füllte, für
ben europäifcheit grieben weniger oerhängnisooll wäre als
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bahn (am Stammtisch, im Spar- oder Gesangverein) er-
zähle!,, das; ihm der Hausdiener von der „Grünen Gans"
ertra einen Tarif für Schuhputzen abknöpfen wollte.
Aber dem hamer'sch besorgt, meine Herren! Wo wir
doch in Gruppen und pauschalier gereist sinn! ^ Der
Hausknecht in der „Grünen Gans" ist seine bleibenste und
stolzeste Neiseerinnerung. (Nat. Ztg.)

»»» ' -»» »»»

Bom Niesen.

Im Panzer der Berge, der den herrlichen Thuner-
see und dessen lachende Ufer schützend umgibt, ragt frei
am südlichen Horizont ein Berg erhaben und triumphierend
in den blauen Aether, der uns durch seine ästhetisch
regelmäßige Form und seine Schönheit mit Bewunderung
erfüllt. Als Namenträger einer Vorgebirgskette erscheint
er durch seine Nähe höher als die mit ewigem Schnee
gekrönten Hochalpen im Südosten, und ist gleichsam der
Wächter des Thunersees, der König seiner Umgebung.
Wir meinen die «nächtige W6? Meter hohe Pyramide
des Niesen, das charakteristische Bollwerk, die Hochwacht
an der keilförmigen Konjunktion der zwei wundervollen
und vielbereisten Täler der Simme und der Kander, deren
wilde Wasser unterhalb dem Alpenluft atmenden Kirch-
dorfe Wimniis, nördlich am Fuße des Berges, zusammen-
fliehen und ihren Ausflutz in den See durch ein zer-
klüstetes, tief aufgefressenes Flußbett finden. Tausende
von Fuder Geschiebe und Geröll wälzt die Kander jährlich
in den Thunersee. So hat sich denn an ihrer Mündung
zwischen den Uferorten Einigen und Ewatt im Laufe
der Zeiten ein ansehnliches Delta gebildet. Der Niesen
ist ein Bild für sich und gibt seiner Umgebung ein Ne-
lief, das ihr wohl zu statten kommt. Verdanken nicht
die vielen herrlichen Kurorte an seinem Fuße, in diesen,
fruchtbaren wechselreichen Gelände, ein gut Teil ihres
Neizes dem blaulichten, symetrischen Kegel, der an Pracht
und Verehrung dem Vesuv auf dem Apennin und den,

heiligen Berge Japans, dem Fusijama, gleichkommt.

Der Niesen hat von jeher eine gewaltige Anziehungs-
kraft auf den Menschen ausgeübt, und die ihn bestiegen
haben, zählen nach Legionen. So frei und ungehindert,
wie seine Spitze in die Lüfte ragt, gewährt diese aber auch
eine seltene und unvergleichbar schöne Nund- und Fernsicht
auf die Herrlichkeiten der Bergwelt, der Täler, der Flüsse
und blinkenden Seen des Bernerlandes, daß es uns nicht
verwundert, wenn man auf den Gedanken gekommen ist,
diese großartige Aussichtswarte durch einen Vahnbau zu-
gänglicher zu machen. Seit dem Frühjahr 1910 zieht uns
von der Station Mülenen an der Lötschbergbahn das Draht-
seil in, aussichtsfreien Bahncoupö bequem den steilen Berg-
rücken hinauf nach Niesenkulm, und diese Bergfahrt in. An-
gesicht des Kandertales, der grünlachenden Mulde des Kien-
tales und des bezaubernden Massivs der hehren Blümlisalp-
gruppe gehört heute zum Schönsten, was die Neiseverkehrs-
nnstalten des Berner Oberlandes bieten. Während dem
Bahnbetrieb in den Sonnnermonate» grüßt in hellen
Nächten ein mächtiges Feuerkreuz, das Licht elektrischer
Bogenlampen, auf der Niesenspitze in die Lande hinaus
und verkündet, daß dort oben der Mensch nicht vereinsamt
ist und im Kulmhotel ein gastliches Asyl findet. Viele
Niesenbesncher nehmen eine Nacht Quartier auf den,

Gipfel, um hier am nächsten Morgen das herrliche
Schauspiel des Sonnenaufgangs zu erleben, das einen un-
vergeßlichen Eindruck hinterläßt. Die Niesenbahn veranstaltet
gelegentlich eine Mondscheinfahrt im Anschluß an den Nacht-
zug der Lötschbergbahn. Wer eine solche Nachtfahrt unter-
nimmt, hat den Vorteil, den nächtlichen Zauber der Berg-
landschaft, das Schauspiel des Tagesanbruchs und dann
die herrliche Fernsicht in der klaren Morgenfrühe mitein-
ander zu genießen. L. O ö.

MesenbAhn. — vrscê von cler eSlschbergbahn sus'gesehen.

Aus der politischen Woche.
Die kommenden G e nf e r - T a g u „ g e n.

Nächsten Montag wird in Genf unter Bundesrat
Mottas Vorsitz die Völkerbunds-Kommission für die Nats-
sitzfrage zur zweiten Sitzung zusammentreten- Das Nesultat
dieser Tagung wird entscheidend sein für die europäische
Politik der ickichsten Zukunft. In der ersten Sitzung hatte
sich die Kommission auf die Formel geeinigt: Deutschland
tritt ein, erst nachher sollen die Ansprüche Spaniens und
Polens geprüft werden: für diese Staaten waren eine Art
halbständiger Sitze vorgesehen: sie hätten sich nach einem
gewissen Termin immer wieder rvählen lassen müssen.

Diese Formel hat nun Spanien nicht genügt. Dieses
Land beansprucht einen richtiggehenden ständigen Sitz. Da
Deutschland im Hinblick auf Spaniens Anspruch auf Ab-
klärung der Frage vor der entscheidenden Aufnahmesitzung
der Nölkerbundsversammlung drängt, mußte Motta die 2.
Sitzung einberufen. Wie die Kommission die Frage lösen
will, ob sie zugunsten der Spanier die Deutschen — die
in der Kommission auch vertreten sind — zur Nachgiebigkeit
umzustimmen versuchen, oder ob sie sich auf den Bruch mit
Spanien einstellen wird, um Deutschland zu gewinnen, liegt
noch im Dunkeln. Die Deutschen werden in ihrem Wider-
stand gegen eine Erweiterung des Rates gestärkt durch die
Resolution der interparlamentarischen Konfe-
r e nz der nordischen Staaten, die kürzlich in Kopen-
Hagen stattgefunden hat- Die Vertreter von Schweden, Nor-
wegen, Dänemark, Island und Finnland kamen zum Schluß,
daß eine Ratserweiterung nicht wünschenswert sei, weil da-
durch die Beschlußfähigkeit des Rates nur geschwächt würde:
sie finden, daß der Austritt Spaniens, auch wenn ihm der
der südamerikanischen Mitgliederstaaten nachfolgen sollte, für
den europäischen Frieden weniger verhängnisvoll wäre als
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Rlefenbaßn. — ßegernalpoiadukt.

bas längere fteritebleiben Deutfdjlanbs 0011t ©ölterbunb;
benn je%t hanble es ficf) in erfter fitnie um bett europäifdjen
trieben. Sollte in ihrem Sinne entfdjieben werben, bann
würbe fid) wobt in ber nädjften 3utunft ber ©enfer 2BeIt=

bunb 3um europäifdjen ©ölterbunb 3urüdbilben.

Auf ben 2. September fobaittt ift bie 41. Sibling bes
Sölterbuitbsrates unter beut ^3räfibium oon Dr. SBenefd)

anberaumt. Die ©ölterbunbsoerfantinluttg, bie fiebente, foil
am 6. September beginnen.

Spaniens A n f p r u cb auf Danger.
©or wenigen Dagen erllärte ©ritno be ©ioera einem

©efrager ber fpanifdjen 3eitung „A.©. ©.", baf; Danger
in Spanifd)=3?iaroï!o einoerleibt werben müffe; bies 311 hö»

bercr Sicherheit ber fpanifd>en 3one unb um Danger eine

befferc ©ntwidlung 311 fiebern. Danger ift betanntlidj im
©taroffo»Abfomtueit als internationaler Safett unb fein
Sinterlanb als neutrale 3one ertlärt worben. 3n ©aris
löfte biefer ©orftob ©rimos lebhafte ©erwunberung aus.
C£rft glaubte man ibn als erfte Auswirtung bes f p a n i f d)

italienifdjen ©eutralitätsoertrages cinfcbätjen
311 miiffen. Obfdjon ber in3ioifdjen oeröffetttlidje SBortlaut
biefes ©ertrages ben ©erbadjt einer offenfioett, gegen Siran!»
reid) gerichteten italienifcb»fpanifd)eit 3ufammenarbeit nicht
redjtfertigt, hielt man SOtuffolinis ©inoerftänbnis mit ©rimos
Anfprudj auf Danger für gegeben; ber ©eutralitätsoertrag
tonnte ja entfpredjenbe ©ebeimtlaufeln enthalten, ©un aber
3cigen fid) bie italienifdjen 3eitungen über Spaniens Danger--
©Minfdje ebenfo erftaunt unb ungehalten wie bie fransbfifdjem
©lau barf wohl oermuten, baff Spanien Danger in bie

©enfer ©kgfdjale werfen ruilt, um 3ompenfatioiten 311 triegen
für ein coentuelles ©adjgeben in ber ©atsfibfrage. Deutfd)--
ianb tann hier füglich Spanien 3ur Seite flehen, ba es ja
an ©îaroîto besintereffiert ift im ©cgenfab 31t Statten, bas
burd) ©tuffolini Danger für fid) geforbert hat.

Die b e u t f ch b e I g i f d) e Annäherung.
Durch ben ©erfailler ©ertrag wnrbe ©elgictt bie beut»

fdjen ©ebiete oon ifupen unb ©t a I m é b i) 3itgefprod)cn.
Seilte hanbett es fid) um bie ©iidgabe biefer ©ebiete an
Deutfcblanb. Die ©efpredjungeit bariiber finb inofffeiell er»

folgt, ©tan weib aber, bab Deutfdjlanb ©elgien bie ©iiet»
erftattung ber 6 ©tilliarbcn ©tart, bie oon ber ©efebungs»
3eit her in ©elgien geblieben unb burd) bie ©larfentwertung
ocrloreu gegangen finb. Die angebotene ©ntfehäbigung oon
3irfa anbertljalb ©tilliarbcn als ©üdtaufsfumme für ©upen
unb ©talmébi) würben oorausfichtlid) genügen, um bie bei»

gifdje ©Mhruttg in Orbnung 3U bringen. Die nieiften bei»
gifchen ©arteien finb mit biefer ©öfuitg einoerftanben. Aber
bie Ausführung ftbbt auf ben frati3öfifdjen ©Sibcrftanb. ©in»
mal würbe biefe ©oslöfung bes belgifdjen grantens oon bem
fran3öfifdjen bie gan3e Stabilifierungsaïtion ©oincarés er»

fdjiittern, ja oiellcidjt in jjragc ftellen. ©isher beftanb 3iui»
fchen ber belgifd)en unb fran3öfifchen üBährung eine gewiffe
Sd)idfalsgemeinfd)aft; bie würbe burd) bas beutfd)=belgifd)e
Arrangement aufgehoben, fidjer 311 ungunften fjranfreidjs.
Dann t'ann Srantreidj nicht ruhig 3ufehen, wie ber ©ertrag
3U ©erfailles an feiner empfinblichften Stelle, ber terri»
torialett, angegriffen wirb; benn bie 3onfeguen3en aus einem
foldjen ©rä3ebeti3fall liegen auf ber Sanb: bie Deutfchen
tonnten fid) gemadj mit bem ©ebanfen oertraut madjen,
aud) ©Ifah=£othriugen gehörten cigentlid) nod) ihnen unb
eines fchönen Dages, wenn fjfrantreid) ifoliert unb Deutfch»
taub wieber bei ©lacht unb Anfehen, tonnte es heifeen:
Hub gibft bu nicht willig, fo brauch id) ©ewalt! Das fran»
3öfifdje ©tifetrauen in biefer Sfrage ift 311 begreifen, ©rft
Dcutfdjlanbs ©erhalten als ©titglieb bes ©ölferbunbes wirb
bariiber illarbeit fdjaffen, ob biefes ©tifetrauen begriinbet
ift ober nicht-

3 u f a m nt e it b r u d) bes e n g I i f dj e n ©rubenftreits.
©Vorläufig ift es btofe ein Abbröcteln bes Kampfes,

©od) werben ©erhanblungen gepflogen. Die biretten 3wifdjen
ben ©rubenbefibern unb ben ©rubenleuten finb inbeffen ge»

fdjeitert; bie ©egierung bemüht fid) nodj um eine ©ermitt»
lung. Die Streitführer Shmibt unb ©00t finb oon ihrer
intranfigenten formel: „3eine ©tinute mehr, teinen ©ennt)
weniger" abgefomntett; fie finb 3U 3ugeftänbniffen bereit;
bod) bie ©rubenbefiber forbern jebt gan3e Unterwerfung.
Unb bie Umftänbe geftatten ihnen biefe Haltung. Die ©ot
in ben Familien ber ffirubenleute ift fürchterlich- ©s brauste
fteinharte Seqeit unb fanatifcheti Sungerwillen, um biefen
ausfidjtslofeu 3atnpf fort3ufeben. Daufenbe oon Arbeitern
fehren itt bie ©rubelt 3urüd; bie 3al)l ber Bezweifelten
Streifbrecher nimmt tägtid; 31t. So ift ber oölligc gufamnieit»
brud) beê Streifes nur ttodj eine $ragc üon wenigen ©Soeben.

© n b e ber D i 11 a t u r © a it g a 10 s i tt © r i e d) e tt I a it b.

Sit ber ©acht auf ben lebten Sonntag brach in ©riedjen»
Ianb eine ©lilitärreoolution aus. A b m i r a I 3 0 it b u
r i a t i s bemitjte bie Sferienabmefenheit ©augalos', uni mit
Silfe bes Seeres bie ©lacht 3u ergreifen, ©r erlief; einen
Aufruf ait bie ©eoölferung, in bent er mitteilte, bafî bie
Dprannei bes ©enerals ©angalos eiit ©nbe gefuttbeu unb
baf? er bas ©räfibiunt ber ©epublit übernommen habe, um
bie oerfaffungsntäfeige Freiheit wieber her3uftellen. Die ©oft»
unb Delegraphenämter, bas 3riegsminifterium unb bie an»
bent tnilitärifdjen ©ureaus werben befebt. ©angalos, ber
fid) auf ber 3nfel Spetfa befanb, würbe unter bramatifdjen
Umftättbeit oerhaftet, ©r oerfudjte mit einem 3flug3eug 311

entfliehen; baratt tourbe er burd) beit ©ouoerneur ber Snfel
oerhinbert. Daittt überrebete er ben 3ommanbanten bes

3riegsfdjiffes, auf bem er oerhaftet ttad) Athen geführt
werben follte, ben 3urs 311 änbern. Doch nahmen mehrere
©Safferflng3euge bie ©erfolgung bes Sdjiffes auf, worauf
es gelang, bett Diftator gefangen 311 fetjeti. ©r foil oor
einen Staatsgeridjtshof geftellt werben, ©attgalos' 2fall ift
ein ©iemento für all bie anbern Diftatoren. ©Serben fie
aus biefent ©eifpiele lernen? -clt-

Z54 OIL LLKblLff tVOLOL

NIesenbshn. — yegefns!pviaclukt.

das längere Fernebleiben Deutschlands vom Völkerbund,-
denn jetzt handle es sich in erster Linie um den europäischen

Frieden, Sollte in ihrem Sinne entschieden werden, dann
würde sich wohl in der nächsten Zukunft der Genfer Welt-
bund zum europäischen Völkerbund zurückbilden.

Auf den 2. September sodann ist die 41, Sitzung des
Völkerbundsrates unter dem Präsidium von Dr, Benesch

anberaumt. Die Völkerbundsversammlung, die siebente, soll
am 6. September beginnen.

Spaniens Anspruch auf Tanger.
Vor wenigen Tagen erklärte Primo de Nivera einem

Befrager der spanischen Zeitung „A.B. C". das; Tanger
in Spanisch-Marokko einverleibt werden müsse: dies zu hö-
herer Sicherheit der spanischen Zone und um Tanger eine

bessere Entwicklung zu sichern. Tanger ist bekanntlich im
Marokko-Abkommen als internationaler Hafen und sein

Hinterland als neutrale Zone erklärt worden. In Paris
löste dieser Vorstoß Primos lebhafte Verwunderung aus.
Erst glaubte man ihn als erste Auswirkung des spanisch-
italienischen Neutralitätsvertrages einschätzen

zu müssen. Obschon der inzwischen veröffentliche Wortlaut
dieses Vertrages den Verdacht einer offensiven, gegen Frank-
reich gerichteten italienisch-spanischen Zusammenarbeit nicht
rechtfertigt, hielt man Mussolinis Einverständnis mit Primos
Anspruch auf Tanger für gegeben: der Neutralitätsvertrag
konnte ja entsprechende Geheimklauseln enthalte». Nun aber
zeigen sich die italienischen Zeitungen über Spaniens Tanger-
Wünsche ebenso erstaunt und ungehalten wie die französischen.
Man darf wohl vermuten, daß Spanien Tanger in die

Genfer Wagschale werfen will, um Kompensationen zu kriegen
für ein eventuelles Nachgeben in der Natssitzfrage. Deutsch-
land kann hier füglich Spanien zur Seite stehen, da es ja
an Marokko desiuteressiert ist im Gegensatz zu Italien, das
durch Mussolini Tanger für sich gefordert hat.

Die deutsch-belgische Annäherung-
Durch den Versailler Vertrag wurde Belgien die deut-

scheu Gebiete von En pen und Maimed >> zugesprochen.
Heute handelt es sich um die Rückgabe dieser Gebiete an
Deutschland. Die Besprechungen darüber sind inoffiziell er-
folgt. Man weiß aber, das; Deutschland Belgien die Nück-
erstattung der 6 Milliarden Mark, die von der Besetzungs-
zeit her in Belgien geblieben und durch die Markentwertung
verloren gegangen sind. Die angebotene Entschädigung von
zirka anderthalb Milliarden als Nückkaufssumme für Eupeu
und Malmödy würden voraussichtlich genügen, um die bel-
gische Währung in Ordnung zu bringen- Die meisten bei-
gischen Parteien sind mit dieser Lösung einverstanden. Aber
die Ausführung stößt auf den französischen Widerstand. Ein-
mal würde diese Loslösung des belgischen Frankens von dem
französischen die ganze Stabilisierungsaktion Poincarös er-
schüttern, ja vielleicht in Frage stellen- Bisher bestand zwi-
scheu der belgischen und französischen Währung eine gewisse
Schicksalsgemeinschaft: die würde durch das deutsch-belgische
Arrangement aufgehoben, sicher zu ungunste» Frankreichs.
Dann kann Frankreich nicht ruhig zusehen, wie der Vertrag
zu Versailles an seiner empfindlichsten Stelle, der terri-
torialen, angegriffen wird: denn die Konsequenzen aus einem
solchen Präzedenzfall liegen auf der Hand: die Deutschen
könnten sich gemach mit dem Gedanken vertraut machen,
auch Elsaß-Lothringen gehörten eigentlich noch ihnen und
eines schönen Tages, wenn Frankreich isoliert und Deutsch-
land wieder bei Macht und Ansehen, könnte es heißen:
Und gibst du nicht willig, so brauch ich Gewalt! Das fran-
zösische Mißtrauen in dieser Frage ist zu begreifen. Erst
Deutschlands Verhalten als Mitglied des Völkerbundes wird
darüber Klarheit schaffen, ob dieses Mißtrauen begründet
ist oder nicht.

Zusammen bruch des englischen G r u b e n st r e i k s.

Vorläufig ist es bloß ein Abbröckeln des Kampfes.
Noch werden Verhandlungen gepflogen. Die direkten zwischen
den Grubenbesitzern und den Grubenleuten sind indessen ge-
scheitert: die Regierung bemüht sich noch um eine Vermitt-
lung. Die Streikfllhrer Shmidt und Eook sind von ihrer
intransigenten Formel: „Keine Minute mehr, keinen Penny
weniger" abgekommen: sie sind zu Zugeständnissen bereit:
doch die Grubenbesitzer fordern jetzt ganze Unterwerfung.
Und die Umstände gestatten ihnen diese Haltung. Die Not
in den Familien der Grubenleute ist fürchterlich. Es brauchte
steinharte Herzen und fanatischen Hungerwilleu, um diesen
aussichtslosen Kampf fortzusetzen. Tausende von Arbeitern
kehren in die Gruben zurück: die Zahl der verzweifelten
Streikbrecher nimmt täglich zu. Sv ist der völlige Zusammen-
bruch des Streikes nur nvch eine Frage von wenigen Wvchen.

Ende der Diktatur Paugalvs in Griechenland.
In der Nacht auf den letzten Sonntag brach in Griechen-

land eine Militärrevolution aus. Admiral Koudu-
riatis benutzte die Ferienabwesenheit Paugalos', um mit
Hilfe des Heeres die Macht zu ergreifen. Er erließ einen
Aufruf an die Bevölkerung, in dem er mitteilte, daß die
Tyrannei des Generals Pangalos ein Ende gefunden und
daß er das Präsidium der Republik übernommen habe, um
die verfassungsmäßige Freiheit wieder herzustellen. Die Post-
und Telegraphenämter, das Kriegsministerium und die an-
dern militärischen Bureaus werden besetzt. Pangalos, der
sich auf der Insel Spetsa befand, wurde unter dramatischeu
Umständen verhaftet. Er versuchte mit einem Flugzeug zu
entfliehen: daran wurde er durch den Gouverneur der Insel
verhindert. Dann überredete er den Kommandanten des

Kriegsschiffes, auf dem er verhaftet »ach Athen geführt
werden sollte, den Kurs zu ändern. Doch nahmen mehrere
Wasserflugzeuge die Verfolgung des Schiffes auf, worauf
es gelang, den Diktator gefangen zu setzen- Er soll vor
einen Staatsgerichtshof gestellt werden. Pangalos' Fall ist
ein Memento für all die andern Diktatoren. Werden sie

aus diesem Beispiele lernen? -cl>-
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